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Auszug aus der Regierungs -Pollzei -Berordnung vom 6. Mai 1882.
8 1.

Zur Nachtzeit soll das Feld allenthalben geschlossen sem und
Zwar: , . , . . .

1. Vom 1. November bis Ende Februar von abends 6 Uhr

* Ä 1.  Marz bis Ende April von abends 7 Uhr bis mor-

3. Vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr bis mor-

." VsBom ’ l . September bis Ende Oktober von abends 8 Uhr

'* ® Tn dieses Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen und
Feldwege auf einem ossenen Grundstück sich aushalt , ohne daß da¬
zu von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme ausdrücklich ge-
ftottct ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermogens-
6 lle mit Haft bis zu drei Tagen bestrast.

. Das Wersen in sremde Bäume unk Steinen oder anderen
Dingen , auch wenn kein Schaden dadurch veranlaßt wird , ist ver¬
daten bei Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 10 Mark im Unver-
"logenssalle Hast bis zu 3 Tagen.

Mit Geldstrafe bis zu 30 Mark im Unvermögensfalle mit
°°rhä,tnismöhiger Haft wird bestrast , wer ohne Erlaubnis der
vrtsbehörde Schutt , Steine oder andere Gegenstände aus Feld
oder andere zum gemeinen Gebrauch bestimmte Wege aus

Vorstehender Auszug wird zur allgemeinen Beachtung ver

Isentlicht. <j)ie Polizei-Verwaltung: Walch.

Bekanntmachung.
Das Abpslücken der Lindenblüten in den städtischen Alleen

ist ^ i - ---- -— Strafe verboten.
Hochheim , den 14. Juli 1911.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung . - ,
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berussge-

schüfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu mund-
icher Verhandlung mit den Beamten der Königlichen Gewerbe¬

inspektion zu geben , finden für die Königliche Gewerbemspektion zu
Wiesbaden besondere Sprechstunden am 1. Sonntag ,eden Monats,
vormittags von IVA, bis mittags 1 Uhr und am Sonnabend der
2 und 4 Woche jeden Monats , nachmittags von 5A  bis 7 Uhr in
deren Geschäftslokal Adelheidstraße 81 111 statt.

Wiesbaden , den 1. Juli 1911 . ^ königliche Landrat.
3 -Nr 7776 . von H e i m b u r g.

pflichtet sind, d-ni Aussichksbeaniten den ' ZÜtE ẑurren B̂eU^ -

- bei der Ortsbehörde und dem Vertrauensmann e. ngesehen wer-
den können.

Wiesbaden , den 10. Juli 1911.
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

3 . V . Rieck . _ _

Nichtamtlicher Teil.
Bekanntmachung ,

ÄÄtf Nacdr'-dien aas Hochhelmu. Umgebung.
k r a n t u n g und jeder T o d e s s a l l an Diphterie Genickstarre , I
Kindbettsieber , Körnerkrankheit , Rückfallfieber , Ruhr , Scharlach,
Typhus Milzbraiid , Roh , Tollwut , Bißverletzung durch tollwut-
v « dächtige Tiere , Fleisch ?. Fisch- und Wurstvergiftung und Tr ch
noie sowie jeder T o d e s s a i l an Lungen - oder Kehlkopstuver
kulose von dem zugezogenen Arzt der Polizeibehörde innerhalb
Kben amuAnVt;  und die AuoMrungsbest mmungen vom
15  September 1906 erklären ausdrücklich , daß der T o d e s s a i t
auch dann angezeigt werden muß , wenn die Erkrankung des Ver¬
storbenen bereits angezeigt war.

Troh dieser klaren und eindeutigen Gesetzesvorschriften sind
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten bisher von den behan¬
delnden Aerzten fast gar nicht zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepslicht ausdrücklich Hinweise mache
icb aleickzeitiq darauf aufmerksam , daß die Unterlassung der An¬
zeige im § 35 Zisser 1 des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haftstrafe bedroht ist.

Wiesbaden , den 1. 3uli 1911. ^ 0 . ,
Der Königliche Landrat.

3 -Nr 1 7773 '* von Heim bürg

visionspsarrer Gerwin in Halberstadt ernannt.
- Dem Bernehmen nack>. soll bei dem tm S °vten,b^

SÄ/ 'bem We'Ä ? &Ä &enöeint abgehalten werden
-  Die Be -Nlistattung des Ätbleten -Be '-etn „Germania " in ^ er

„Krone " ve >lief ebenfalls sebrlckön und batte stck waren recht
Besuches zu erfreuen . Die ' p°Vüchen Darvui r iz ^ wraschung
guie und landen lebbanen Bestall . Bu gebener Sportskollege

zahlreich vertretene Jugend vollaui zu ttirein ,iuaj

gestrigen Sonntage »er ics, »ünülaNem Wener . den
Im Hauvttabren erhielten . ^ ^ Jmrnoen i . y n&fn ört -n;
2. und H mrich Weidmann den ^ Pre ^ undAlsred Becker den
W lbeliii Mebler den 1 , ® l 'l „ , Jriv R ' edel
n- Preis . Im SU;e« üa re , . Bwlivp ^ im ^

Aruchtversteigerung aus dem Halm.
Frau Jvh . Conrad Treber , Witwe läßt das Korn von 58 R.

Ms der Hinteren Wolsskaut . Bürgermeister Walch das Korn von
£0 R . 64 Schuh in der unteren Gans und den Hafer von 16 R-
?8  Schuh im Daniel am Donnerstag , den 20. Füll vormittags 11 Uhi
"n Rathaus versteigern . ^ i « «r,. kr

Ferner lassen Philipp Bcppler den Hafer von 16 Ar 66
Quadratmeter „Aus der kurzen Bein " und Fohann Aloys Sack
das Korn von 1 Morgen 22 R . 37 Schuh ,.m der lm' gen Ko!
Md die Aschrott 'sche Gutsverwaltung den Hafer von W Ruten lm
Distrikte „in der Waid " und den Hafer 77 Ruten in dem Distrilt
»Äeiherd " (Gemarkung Kostheim ) mit versteigern.

Hochheim , den 14. Füll 1911 . „„ „ , j,
" Der Bürgermeister : Walch.

Gefundene Sachen:
Ein Einmarkstück und ein Einhalbinarkstück;

Die EcherNümer bezw . Verlierer werden ausgesordcrt , binnen
d Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochhcim a . M -, den 6. 3ul > 191l . ,
' ’ Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung . , . . . .
, Nach Mitteilung der Ortspolizeibehbrde ,n Delkenheim Ist am

bs . Mts die Maul - und Klauenseuche auf dem Hofgut Mech¬
tshausen amtlich sestgestellt worden

Hochhcim a . M -, den 10. 3uli 1011-
1 n  Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung . , . „ , ,
. Cs wird in Erinnerung gebracht , daß das freie Umherlaufen
der Hunde in Feld - und Weinbergswegen verboten ist und >m
Falle der Anzeige die Eigentümer der Hunde bestraft werden.

Hochheim a . M ., den 11. 3uli 1911 . ^ „
’ ”  Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Das Grasen in den Weinbergen und Baumgewannen ohne

Erlaubnisschein von dem Eigentümer des Grundstücks ist ver¬
boten.

Hockiheim a . M ., den 11. 3u1i 1911. ™ „ i -u
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde sür unentgeltliche Rechtsauskunft sm-
am Montag , den 17. )uli l. Zs ., vormittags 9 >» Uhr . >m Rat-

OQitfe hier statt.

° . M .. den 4. 3ul . 1911 . ^Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Die technische Revision der Maße und Gewichte für 1911

findet am 16. und 17. Oktober l. 3s . dahier statt und wird durch den
Eichmeister aus Wiesbaden vorgenommeii . m-wickite deren
. Die Gewerbetreibende » tonnen ihre Maße und Gew 'chte. oeren
°rtdauernde Richtigkeit zweifelhaft erscheint , vom 17 August

l. 3s ob leben Montag und Donnerstag , vormittags von 8 bis 1
Uhr, an das städtische Eichamt in Wiesbaden zur eichamtl .chen Pru-

Ae " Keck der Abholung wird bei der Abgabe bekannt gegeben.
. Som 1. bis 16 August l. 3s . ist das E .chamt wegen Beur-
mubung des Eichmeisters geschlossen.

Hochheim ° . M .. den 7. Walch.

Bekanntmachung.

. k„  r. Ä >°ch 'Ätv
ni/rn Seuchen  unter ihrem Viehbestände und von allen ver¬
dächtigen Erscheinungen bei demselben , welche dm Ausbruch e.ner
solchen Krankheit besürchten laßen , s o , ° rt der Ort pol z e

:;S L'tÄ-' iS  LULL'ÄfiSTÄ i“»:

Besitz« de7 betressenden Gehoste . Stallungen . Koppeln oder

"4>,r lolartiacn Anzeige sind auch die Tierärzte und alle die¬
jenigen Personem verpflichtet, welche sich gewerbsmäßig »ut der
Ausübung der Tierheilkunde beschdstigen , mgleichen die Fleisch-SXSS*SSS.  LL -- °»--
narbaenaiinten Seuchen oder von Erscheinungen unter dem V >eh-
bestande , welche den Verdacht eines Seuchenausbruchs begründen,

Kemüms Erhalten , a ^̂ [id)  die Anzeigepflicht erstreckt, sind
folgende:

1.  der Milzbrand,

3 der Rock'lWurm) der Pferde. Esel. Mauliiere und Maulesel.
4'. die Maul - und Klauenseuche des Rindviehs , der Schafe.

Zieqen und Schweine , .
5 die Lungenseuche des Rindviehs,

f  g LSS P ?L - nd Bläschenouslch .on d-,

S. wfwilS ? f ? « * d"

Mi e & » ir 8lf«nil » e.i » nnlnis und - quch-
hic Do izei-Bcrwaltungen zu Biebrich und Hochhe.m und die Orts-
polizeibchörden des Kreises , die Bekanntmachung m gee.gneter
Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Wiesbaden , den 7. 3uli 1896 . ^ ^ ^ ^ drat.

3 .-Nr . I . 6161 . Gra f von Schliesfen.

Wird wiederholt veröffentlicht und zugleich darauf hingewiesen,
hak bis an? Weiteres für die Provinz Hessen-Nassau d,e Anze .gen-
psticht im ' Sinne deo 8 9 des Reichsviehseuchengesetzes vom
23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 auch für.

bj Sie ISS » die Schweinepest und den Rotlauf der
Schweine sowie

c) der Backsteinblattern
eingeführt worden ist.

Wiesbaden , den 1. Füll 1911. ^ Königliche Landrat.
i . 7772 . von Heimburg^

Bekanntmachung.
Der Aussichtsbeamte der Heßen -Nassauischen landwirtschaft-

S 'd «H
Betriebe und Nebenbetriebe über die Befolgung der llnfalloerhu-
tungsvorschristeu im Landkreis - Wiesbaden vornehmem

sichts? eamten^z? 'unterstützen? imsbesoi>dtte îhm und Po-

Lud"L "«» auul «m

»urrde : A^ i^ SMulz mit 1> R3n ., , , r Sckreiber 7 Ml ».,

- s£
Ansprache und uoerreick e dem s>uherr , p . au  e renkundc zu

LL 55,' »°>
Unlerbatiung und Tanz deschlossen den ^ ag.

K Mainz 16 3uli . Bom neuen Mainzer Wasserwerk . Mit
hem acliriacn ' Tage wurden die Bohr - und Pumpversuche für das
im Kreise ^Gerau ^projektierte Wasserwerk der Stadt Mainz zum
vorläufigen Abschluß gebracht . Die oiigestelltcn Bersuche . die seit
2 Jabren in großem Umfange betrieben wurden, haben cm durch¬
aus gü7sti7es Resultat gehabt , und an der Mainzer Stadtverord-
netcnversammlung liegt es nun , auf Grund dieser ersui,e u
her vorlieacnden Gutachten endgiltig über die Ausführung oes
großen Werks zu beschließen . Die Analyse des Wassers ergab e»,
^ebr autes Resultat . Der Eisengehalt ist ganz unbedeutend . Nur
in Gebiet um Mönchbruch herum wurden größere Mengen Sal-

peter sestgestellt , doch können von dorther Quellen entbehrt blerben.
Das Sammelbafstn wird alsdann i,r der Nahe des Höfts Schönau
errickitet. Bon hier aus soll dann die Leitung unterirdisch Uber
Bischofsheim , Gustavsburg , alte Eisenbahnbrücke nach - Mainz ge¬
leitet werden.

mrninr Ab ,1 e s a st t e Diebe.  Zwei gutgekleidete Männer
hatte » hier ' in Zuwelierläden versucht , von der Ladentheke Rmge zu
stehlen ^wurden aber von den Verkäuferinnen an der Ausführung

ör ' "n einem Laden der Flachsmarktstraße gelang es ihnen
eine wertvolle goldene Damenuhr z>i stehlen . Der Besitzer des Ge-
i>höi !s s>zählte den Vorfall seinem Sohne , der >n emcm Goldwaren-
Wt in Wiesbaden in der Lehre ist. er beschrieb dabei seinem
Sohne die Diebe eingehend . Am Samstag traten .» den Laden m
Wiesbaden die beiden Gauner , in welchem ^ er Sohn des
Miliinrt -r Bestohlenen tätig ist. Der junge Mann erkannte sosorl

nackt Mainz suhr , stieg in denselben Zug einer der Diebe e-.n . Der
iunae Mann folgte in Mainz angekommen dem Gauner auf dem

WMEdNM
,, «rtT1 Dalinbos in Wiesbaden gelang es ihnen , den Dieb z

er :ff Sa** Zgjähnge Kellner Karl Deichsel aus Lerchen-
verhaft . > Verhafteten legten ein Geständnis ab . 3 » ihrem
m/nüo wurden Äne - Anzahl Pfandscheine über Schmucksachcn ge-
Besitze wurden eme - rr z - > n ^ x̂ falls haben die Diebe

bm,tmn liabtoi in 2 u» «U- ,W -n

üsjÄ’Sf sf  ä;
allordlnas durch den Garantiefonds von 90000 Mark ox
j5CCft Von einem Beamten der Oberrechnungskanimer >
Darmstadt wird die Kasse zur Zeit reordrert.



Deutschland md Mmotto.
Kiel.  Das nach Agadir berufene Kanonenboot „Eber " liegt

feit dem 14. Mai vor Duala . Cs hielt sich vom Schluffe des Vor¬
jahres an im nördlichen Stationsgebiet Westafrikas auf und kreuzte
zwischen Duala und Las Palmas . Anfang Januar ging cs über
die marokkanischen Gewässer hinaus und suchte den Hafen von
Cadiz auf , um dort zwei Monate hindurch zu docken und auszu¬
bessern . Am 6. März dampste es nach Casablanca und lag bis
zum 9. März in diesem Hasen , um dann unter Anlausen verschie¬
dener nordamerikanischer Häfen das engere Stationsgebiet wieder
zu besetzen. Der „Eber " ist ein neueres Kriegsfahrzeug , das sich
seit dem 14. April 1910 auf seiner ersten Auslandstationierung be¬
findet . Der Kommandant ist Korvettenkapitän Lustig , der sich an
dem Seymourschen Zuge zur Rettung der Fremden in Peking be¬
teiligte und bei Langsong durch einen Schuf ; in die Brust eine sehr
schwere Verwundung erlitt . Rach seiner Wiederherstellung arbeitete
er viele Jahre beim Torpedouersuchskommaudo und lernte zugleich
den funkentelegraphischen Dienst genau kennen . Somit ist er für
den Sonderdienst vor Agadir ganz besonders vorbereitet und ge¬
eignet.

Tenerisfa , 16. Juli . Der Kreuzer „Berlin " ist aus Agadir
hier eingetroffen , um Proviant und Kohlen einzunehmen.

Ein Weihbuch über Marokko soll dem deutschen Reichstage bei
feinem Wiederzusammentritt am 10. Oktober einer halbamtlichen
Meldung zufolge vvrgelegt werden . Im Anschluß daran wird tue
deutsche Volksvertretung eine Besprechung des Gegenstandes vor¬
nehmen , wobei der Reichskanzler oder der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts eingehende Darlegungen machen wird.

näher beteiligten Mächte setzen ihre Bemühungen fort , damit der
Friede nicht gefährdet wird.

Tsges-Run-schau.
Baleslrand . Der Kaiser besichtigte Samstag vormittag das

Schulschisf „Hansa " und begab sich noch vor Tisch nach Vangenäs
wegen einiger Vorbereitungen für das dort zu errichtende Frithjof
denkmal . Nachmittags 5 Uhr fand Tanz auf der „Hohenzollern'
statt , an welchem 26 Norwegerinnen bis kurz vor 8 Uhr teil-
nahmen . Das Wetter ist nicht mehr so beständig , es wechseln viel¬
fach Wind und Regen . An Bord ist alles wohl.

Berlin . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bemerkt in
ihrer Wochenrundschau : Mit Befriedigung werden in Deutschland
die Erklärungen zur Kenntnis genommen , die in der Pariser Kam¬
mer am 11. Juli der französische Minister des Aeußern zur Ma¬
rokkofrage abgegeben hat . Seine Worte haben , wie in Frankreich,
auch bei uns günstig gewirkt und die Gesinnung , die daraus
spricht , wird in Deutschland erwidert . Für den Fortgang der
gegenwärtig zwischen uns und Frankreich in der marokkanischen
Frage gesührten Verhandlungen behält die wechselseitige Bekun¬
dung einer achtungsvollen freundlichen Stimmung ihren Wert.
Auch in der Presse beider Länder , von verschwindenden Aus¬
nahmen abgesehen , ist die Erörterung der Marokkofrage mehr und
mehr auf einen ruhigen Ton gestimmt , der , wo eine Verständigung
aufrichtig gesucht wird , der richtige ist. — Für Albanien haben sich
die zeitweilig nicht ungünstigen Aussichten aus Herstellung der
Ruhe und Ordnung wieder getrübt : die Albanesen stellen Forde¬
rungen , die sie mit eigener Kraft schwerlich durchsetzen können.
Auch wird kauin von dritter Seite eine so ernste Einmischung in
die Verhältnisse des ottomanischen Reiches erfolgen , wie cs not¬
wendig wäre , um den Erwartungen der Albanesen zu entsprechen.
Die Pforte trifft inzwischen weitere Vorsichtsmaßregeln , auch die

Meine Mitteilungen.
Sonnkagskarken . Der Minister für öffentliche Arbeiten hat

verfügt , das; auf großen Bahnhöfen die Sonntagskarten schon am
Samstag ausgegeben werden dürfen , um das Gedränge an den
Schaltern abzuschwächen.

Baden -Baden . Der russische Minister des Aeußern Sasonow
ist zu längerem Aufenthalt nach dem Engadin abgereist.

London . Lord Kitchener wurde zum britischen diplomatischen
Agenten von Aegypten ernannt.

Nahcmijchr Nachrichte».
Biebrich , den 17. Juli Ml.

* Fliegerabstürze  sollen in Zukunft nicht mehr Vor¬
kommen . Herr N . von hier hat nämlich eine Erfindung gemacht,
durch welche das Leben der Flieger -gegen Abstürze gesichert sein
soll. Der Apparat kann an jedem Flugzeug angebracht werden.
Eine einschlägige Firma hat die Erfindung zur Herstellung und
Verwertung erworben.

* Festnahme.  Heute vormittag wurde hier ein Mann
festgenommen , der ein noch sehr gut erhaltenes , wertvolles Fahr¬
rad veräußern wollte . Es wurde festgestellt , daß es sich um einen
gemeingefährlichen Dieb , besonders Mansardendieb , namens Anton
Iöich handelt , der zuletzt auf dem Eichberg untergebracht war , aber
dort ausgebrochen ist. Er gibt zwar an , das Fahrrad von seinem
Bruder erhalten zu haben , zweifellos hat er es aber gestohlen . Es
handelt sich um ein Tourenrad Marke „Brabant . Das Rad hat
schwarzen Rahmenbau (mit gelben und roten Parallelstttisen ),
vernickelte Felgen , hochgebogene Lenkstange , Vorder - und Hinter-
bremse , Freilauf , Leder -Fußtritte , schwarze Horngriffe , länglich
verschlossene Satteltasche und Sattel mit vernickelten Federn.
Eigentumsansprüche können bei der hiesigen Polizei oder der
Kriminalpolizei Wiesbaden geltend gemacht werden . Im Besitz
des Festgenommenen befanden sich Schlüssel sowie _ fonfttge
Kleinigkeiten , wie silberne Zigarettentasche , die von Diebstählen
herzurühren scheinen,

* Die Zahl derjenigen Handwcrkslehrlinge,  welche
sich der Gesellenprüfung aus Grund der Gewerbeordnung unter¬
ziehen , belief sich am 1. April 1901 nur auf 10 Proz ., dagegen
haben im Jahre 1910 , einer von der Handwerkskammer Wiesbaden
getroffenen Feststellung gemäß , von 1604 Lehrlingen 1559 , also
etwa 97 Proz ., die Prüfung abgelegt.

' Die alten Fünfzigpsennigstücke . Wer
noch im Besitze eines der Fünfzigpseningstücke mit der
Prägung „60 " ist . der tut gut , diese seit langem aus dem
Verkehr zurückgezogenen Geldstücke seiner Munzensamni-
lung einzuverleiben . Denn sie haben sonst höchstens noch
den Silberwert . Der Bundesrat hat , worauf jetzt von
behördlicher Seite aufmerksam gemacht wird , nach einer
Bekanntmachung vom 18. Mai die Bestimmung getrosten,
das; die bei den Reichs - und Landeskassen noch eingehenden
Fünfzigpfennigstücke der älteren GepräWormen mit ' der
Wertangabe „60 Pfennig " durch Zerschlagen oder Ein-
schneiden für den Umlauf unbrauchbar zu machen und
dann dem Einzahler zurückzugeben sind.

Wiesbaden . Neuerdings hatte das B . T . wieder die . Meldung
verbreitet, , Regierungspräsident v. Meister , der gegenwärtig an der
Prinz Heinrich -Fahrt in England teilnimmt , sei für einen Ober¬
präsidentenposten ausersehen . Die Wiesb . Ztg . teilt aufgrund von
Erkundigungen mit , daß von einem Wechsel in der Person des Re¬
gierungspräsidenten hier nichts bekannt ist.

— Zum 1. Januar 1912 eröfsnet die Stadt auch endlich d"*
so notwendige Vcrkehrsbureau und zwar gleich im großen Sw-
Aerhandlungeu gehen z. Zt . noch dahin , auch Post und Eisenbay
zur Mitarbeit heranzuziehen . Dem Bureau wird auch das 0
plante Reklamewesen übertragen , das z. Zt . der Kurverwaltung
untersteht . Zur energischen Bearbeitung der Propaganda soll e>>
besondere journalistisch bewährte Hilfskraft angestellt werden . Z"
Unterbringung d« - Bureaus will man die jetzt von Andenkenhano-
lern benutzten Lüden in der Theaterkolonnade verwenden.

— Da sich der Besuch der Ausstellung im Paulinenschlohche"
nach Einführung der billigen Tage außerordentlich rege gestalte
hat , hat sich der Ortsausschuß entschlossen, die Ausstellung no«
bis zum Donnerstag den 20 . Juli zu verlängern und den Ein¬
trittspreis auch weiterhin bei 50 Pfennig zu belassen.

— Der Kaiser  sandte der Witwe Emilie Wahl,  die ihren
100. Geburtstag feierte , ein Glückwunschschreiben sowie eine
prachtvolle Tasse mit seinem Bildnis.

Nordenstadt . 17. Juli . Der hiesige Gesangverein „Concordw"
feierte gestern und heute das Fest seines 50jährigen Bestehen^
Der schöne Ländchesort hatte sich festlich geschmückt. Außer den
hier bestehenden Vereinen beteiligten sich noch 17 auswärtige Ge¬
sangvereine an Dem herrlichen Feste . Die Festrede hielt Herr
Pfarrer Heyne . Die Festjungsrauen überreichten dem jubilieren¬
den Vereine einen goldenen Lorbeerkranz und der Krieger - um
Militärverein , sowie auch der Turnverein und der Radfahrerklm
„Wanderlust " je einen goldenen Fahnennagel . Zur Verschönerung
der Feier trugen die Gesänge der erschienenen Gesangvereine o"!
dem Festplatze ungemein bei.

Frankfurt . Ein Frankfurter Rentner hatte das Mißgesch '«-
dah der Arzt bei der Behandlung seines Blasenleidens ein Ansatz¬
stück der Blascnspritze in der Blase zurückließ . Der Arzt wurd-
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 100 Jl  Geldstrafe ver¬
urteilt . Daneben strengte der Rentner eine Entschädigungsklage
an . Dieser Tage kam es, wie die Franks . Ztg . meldet , zu einem
Vergleich . Der Arzt verpflichtete sich, 4000 Jl  zu zahlen.

_ Zwischen Ossenbach und hier wurde Samstag abend einem
Reisenden ein Handkoffer gestohlen . Die D - Zugdiebe sind aller¬
orten wieder an der Arbeit.

— In einem 1) - Zuge Mannheim -Franksuri wurde einen'
Amerikaner die Brieftasche mit etwa 1000 Jl .gestohlen . Der Be¬
stohlene merkte seinen Verlust erst bei der Ankunft in Franksun-
Der Dieb ist noch nicht ermittelt.

— Wie die F . Z . hört , ist die Hinrichtung des Zeutzfeldwebels
Müller , die Montag früh 6 Uhr in Preungesheim ersolgcn sollte,
vom Gerichtsherrn ststert worden . Müller , der Sonntag früh na«
Preungesheim überführt worden war , hat nachmittags 5 Uhr ei"
Gnadengesuch cingereicht . Vor einigen Tagen halte Müller de"
Besuch seines Vaters erhalten.

— Die Familie Karl Brinkwerth , bestehend aus Vater , Mutter,
Sohn und Tochter sowie ein zu Besuch bei ihr weilender 15jährigck
Knabe Riehl aus Sossenheim , erkrankten nach dem Genuß vo"
Süßspeise mit Vanillesauce an heftigen Magenschmerzen . De'
junge Riehl starb am Samstag . Bei de» übrigen Erkrankten ge¬
steht Hoffnung , daß sie an , Leben erhalten bleiben . Die Banillc-
sauce war einen Tag vorher , ehe sie aus den Tisch kam, zubereite
worden und hat sich vermutlich insolge der Hitze zersetzt. Au«
besteht die Vermutung , daß die dazu verwendeten Eier verdorben
waren.

„Bad " Homburg v. d. h . Die Tatsache , daß die städtischen Be¬
hörden Homburgs eine Immediateingabe an den Kaiser mit der
Bitte richteten , er möge die Umbenennung von Homburg v. d. K

Au; erster Ehe.
Roman von H. Courths - Mahler.

115. Fortsetzung .» ,Nachdruck verboten .»
Götz erklärte , daß er sich verabschieden wolle , da er nach Ber-

lin qinge für einige Monate . Jutta nahm diese Nachricht mit
Gleichmut entgegen . Evas Gesicht schien ganz bewegungslos : es
war nur sehr blaß . Sie sah an lhm vorbei , als sie ihm leise und
mit seltsam ausdrucksloser Stimme glückliche Reise wünschte.

Er war enttäuscht und wußte nicht warum . Was hatte er
denn von diesem Abschied noch erhofft ? Es war doch gut so, —

fd >r Hastig verabschiedete er sich nun und ging zu seinem Schlitten
zurück, um schnell weiter zu fahren . Aber dann wandte er sich
doch noch einmal um , wie magnetisch angezogen . Jutta war schon
wieder weitergelausen , aber Eva stand noch an demselben Piatze,
wie vorhin , und aus ihrem blassen Gesicht schauten die Aügen
groß und bang zu ihm hinüber . Er zuckte zusammen unter ihrem
Blick Es lag ein so qualvoller , schmerzlicher Ausdruck darin , ein
heißes Forschen , eine brennende Angst und Sorge . Wie ein
heißer Strom durchflutete es seinen Körper . Einen Moment war
es , als wollte er zurückstürzen an ihre Seite , aber er riß sich zu-

samEi . schuft , — störe ihre Ruhe nicht, sagte er hart zu sich
selbst. Und er warf sich in den Schlitten und fuhr in wilder Eile
davon . Das Herz klopfte ihm bis zum Halse hinaus , und die
Hände umkrampften die Zügel , als müsse er sich an ihnen sest-

^ ^ Eoas Blick vergaß er nie wieder . Er wußte nun , daß ihre
Furcht vor ihm einen Grund gehabt hatte . Er war ihr zum
Schicksal geworden , — sie litt uni ihn . Und er ? — Er dachte mit
Schaudern an den Zweck seiner Reise . - ,

, Jutta war . an Evas Seite zurückgekehrt in - einem eleganten

Das wird wohl nun der letzte Besuch von Götz sein , sagte sie
spöttisch. ■ '

Eva fuhr aus ihrem Sinnen empor.
. Was meinst Du damit , Jutta ? .

Nun , Götz' Reise nach Berlin ! Seine Tante General, » wird
ihn wohl diesmal unter die Haube bringen . Es ist, glaube ich,
höchste Zeit für ihn . In Herrenfelde steht es schlecht. Eigentlich
kann er einem ja leid tun . Aber na , — die Männer sind ja nicht
so gefühlvoll . Sie heiraten leichter nach © elb als eine Frau.

Eva hatte mit blassem, starrem Gesicht zugchört.
Meinst Du ? sagte sie leise.
Jutta nickte energisch . , . , _ _ ,
Ganz gewiß , — sonst würden nicht so viele Männer nach

Geld heiraten.
Es heiraten aber auch Frauen nach Geld.
Jutta dachte an Silvie und nickte. .
Leider ! Ich finde es auf alle Fälle greulich , wenn jemand

nach Geld heiratet . ^ . .. . „ , .
Sie liefen gemeinsam weiter . Jutta plauderte über allerlei,

aber Eva blieb stumm . Wenn sie hätte sprechen müssen , loaren
ihr Tränen gekommen . Ihr war zumute , als sei ihr die Brust
eng zusammengepreht . Schon seit Götz Herrenfeldes letztem Be¬
such war sie im Herzen so traurig , wie nie zuvor in ihrem Oeben.
Sie schalt sich selbst darum und verbarg ihre Stimme wie ein
schweres Unrecht . Mußte sie fetzt nicht froh und glücklich sein, da
sie Jutta und den Vater hatte?

Daß ihre Trauer mit Götz zusammenhing , konnte sie sich
nicht verhehlen . Sie redete sich ein , es sei Mitleid mit ihm , weil
er so zu kämpfen hatte . Aber wie konnte sie dies Mitleid so un¬
glücklich machen ? Was war ihr denn Götz Herrenfelde ? Ein
Mensch , der sich über sie lustig machte , dem sie als ein Monstrum
erschienen war . Wie töricht von ihr , sich seinetwegen zu betrüben.
— Aber alles Schelten half nichts . Schmerz und Trauer wollten
nicht weichen . Und heute war es nun wie ein Riß durch ihr Herz
gegangen , als sie ihm nachblickte und als ihr Jutta sagte , daß er
nach Berlin reiste , um sich eine reiche Frau zu suchen. Wenn sie
ihn nun wiedersah , würde er verlobt sein — und aller Sorgen

ledig . Dann brauchte sie ihn nicht mehr zu bemitleiden . Aber
dieser Gedanke brachte ihr gar keine Erleichterung — im Gegenteil

er drückte sie nach mehr nieder . ^ .
Aber Eva — wo bist Du nur mit Deinen Gedanken . Du

hörst ja gar nicht , was ich Dir sage , schalt Jutta in diesem Augen-

Eva schrak empor und zwang ein Lächeln in ihr Gesicht.
Verzeih — ich — ich dachte noch über die leidigen Geld¬

heiraten nach.
Jutta nickte. . . . ,
Ja , erbosen könnte man sich. Es ist sehr schlimm, daß es so

etwas gibt.
Eva seufzte.
Es ist manches schlimm im Leben . . ^
Ein weher Ton lag in ihrer Stimme . Da aber gerade Fritz

auftauchte , mit den Schlittschuhen über der Schulter , achtete Jutta
nicht darauf . ,

Sie wurde ein wenig rot , wie jetzt immer , wenn sie Fritz un¬
vermutet begegnete und vertiefte sich scheinbar in einige kunstvolle
Figuren , die sie mit den Schlittschuhen auf das Eis zeichnete.

Fritz ries die Schwestern fröhlich an.
Hollah ! Ist noch Platz für mich auf dem Weiher?
Ach, Du bist 's , Fritz ! Nun komm nur , w,r wollen Ev in die

Mitte nehmen , damit sie mal ordentlich herumfliegt . ^
Fritz befestigte mit einigen energischen Griffen seine Schlitt¬

schuhe und sprang aus das Eis . Eva in der Mitte , liefen sie schnell

steckt denn Silvie ? Ich denke, sie wollte mit Euch lau-

fe" ' Pöh ! Die ' hat Angst , daß sie eine rote Nasenspitze kriegt , weil
es so kalt ist.

Du hast auch eine , Iutz , neckte er.
Jutta funkelte ihn mit ihren Augen an.
Das geht Dich natürlich gar nichts an . Uebrigens ist es nicht

kavalierement , einer ' Dame das ! zu sagen . , ,
Einer Dame ? Iutz , Du --bist doch noch ein Baby . -
Und Du bist 'n Frechdachs . Mit sechzehn Jahren ist man

wvh ! eine Dame.
I wo/—  das fängt erst mit zwanzig an . ,
Fritz , — wenn Du mich ärgerst , gehe ich nach Hause ! ries

Jutta erbost . *
Fritz sah an Eva vorbei - in ihr hübsches , frisches Gesicht, aus

dem ihn die Augen - trotzig ansahen . , .
Du wirst doch nicht , Iutz ? Ich bin ja nur Deinetwegen hier -,

hergekommen.
Jutta wurde dunkelrot . , , . . , . .. _ .
Das ist sehr schmeichelhaft sur Eva , sagte sie hastig . Sie

nimmt nicht alles gleich übel . Du bist aber jetzt manchmal direkt
garstig zu mir . Wenn ich eines Tages an gebrochenem Herzen
sterbe , bist Du schuld. ,*■

Er hatte kaum ausgesprochen , da ließ Jutta plötzlich Evas
Hand los , so daß diese fast gefallen wäre , und lies wie gejagt in
der entgegengesetzten Richtung davon.

Fritz bekam einen roten Kopf und sah ihr nach . Eva hin¬
derte ihn mit einem bittenden Zuruf am Weiterlausen.

grii ;, — Du solltest Jutta ein wenig ernster nehmen . Sie
ist wirklich kein Kind mehr , sagte sie eindringlich und sah ihn mit
ihren lieben Augen bittend an.

Er zog ihre Hand schnell an die Lippen.
Ich weih es, Eva . Iutz soll nur nicht wissen, daß ich sie ern¬

ster nehme , als ich mir den Anschein gebe . Ich will nicht , daß
sie ihre Unbefangenheit verliert.

Evas Augen leuchteten auf.
Du hast Jutta lieb , Fritz , nicht wahr?
Er sah ihr ernst und fest in die Augen.
Von ganzem Herzen , Eva . Dir will ich's gestehen . Du^ . _ lill ich',

wirst ^ 'ich° nicht verraten .' Denn siehst Du . — Iutz mutz erst noch
etwas älter werden , ehe ich ihr sagen kann , was sie mir ist. Ein
Jahr muh ich mindestens noch warten.

Nu » verstehe ich Dich, sagte sie warm . , , t _
Fritz hatte inzwischen Jutta mit seinen Blicken verfolgt . Er

wurde merklich unruhiger , als sie nicht zurückkam.

Willst Du mal ein Weilchen allein laufen , Eva ? Ich muß
doch meinen kleinen Trotzkops wieder einsangen . . .

Lauf nur zu . Ich übe mich inzwischen ein wenig allein,
mit ich auf eigenen Füßen lausen lerne , sagte sie .lächelnd.

Fritz sauste davon und hatte Jutta bald erreicht , trotzdem 1'
ihm sichtlich zu entkommen suchte. Scharf schnitt sein Schlittscyu"
in das Eis , als er mit einem Ruck vor ihr stoppte und sie einsaö»
in seinen Armen aufsing.

Latz mich los . Du ! rief sie zornig.
Er hielt sie nur fester.
Du Trotzkopf , warum reißt Du denn aus ? .
Sie wandte das Gesicht von ihm ab : aber er sah doch, vap

sie geweint hatte . Er erschrak. . . . m
Iutz — aber liebster , kleiner Iutz , — warum weinst

denn ? Ist es Dir denn gar so schmerzlich, wenn ich am gcbroche
neu Herzen sterbe , scherzte er , um ihr die Fassung wiederzugeben.

Da ah sie ihn mit grohen , zornigen Augen -an . .. .
Pfui , Fritz . Du bist jetzt gar nicht mehr mein -guter Kamera "-

Immer machst Du Dich über mich lustig . Ich bin kein kleines
Kind mehr und will endlich ernst genommey werden , das latz
gesagt sein . Dein Benehmen mir gegenüber ist einfach — ein¬
fach ungezogen . -

Er wurde ein wenig bläh und ließ sie schnell aus seinen Ar
men . Mit einer sormellen Verbeugung trat er zurück.

Ich bitte Dich um Verzeihung , wenn ich Dich gekränkt habe,
sagte er förmlich . . .

Sie blickte ihn betroffen an . Diesmal scherzte -er nicht, SeiM
Augen blickten sehr ernst . Unbehaglich zerrte sie an ihrem Mull-

Run war ihr fein ernster Ton erst recht nicht angenehm.
Befiehlst Du , dah ich Dich zu Eva hinüber begleite ? Im

möchte dann lieber nach Hause gehen.
Sie schluckte die neu aussteigenden Tränen hinunter . t
Du willst schon wieder gehen ? fragte sie unsicher . /
Ja . - X , f

' Warum denn ? " /
Es zuckte in Zeinen Augen aus . " b ■
Weil ich ‘in Zukunft Deine Gesellschaft möglichst melden m#

So konventionell wie mit irgendeiner anderen junge» -Dameka 'M
ich mit Dir - nicht verkehren . Und der vertrauliche -Ton zwische"
uns patzt Dir nicht . Du nimmst die -harmloseste Neckerei übel.

Sie wurde ganz blaß und sah ihn erschrocken en . ,
Ach, Fritz : das ist doch, — so schlimm meine . Ich das do°y

nicht . Ich , —. weiht Du — cs ärgert mich nur , daß 1Du michmm
Baby behandelst : und kein ernstes Wort mit mir sprichst. M"
Ev ' sprichst Du ganz anders ; und sie ist doch nur drei -Jahre älter
als ich.

Er verneigte sich.
Ich werde mich bemühen , Dir genau so zu begegnen . Aber

lernen muh ich das erst . Denn siehst Du : Eva ist mir doch im
Grunde freinder als Du . Da geht es ganz von selbst. Aber wen"
jemand ju vertraut ist, wie ich mit Dir , und man soll
plötzlich im Paradeton redeil , — nein , das muh erst gelernt feM-

Sie fuhr mit dem Muff über das verstörte Gesicht und blickm
ihn unschlüssig an.

Nun bist Du mir wohl böse, Fritz ? ,
Er hätte sie am liebsten in seine Arme genommen und Ist

herzhaft geküßt . Zu reizend sah sie aus . Aber er bezwang st« '
Diesen kleinen Wildfang mußte er erst zäumen . Und dann,
jetzt konnte er doch nicht schon vor seinen Onkel treten und ihm
sagen : Gib mir Jutta zur Frau . Kr würde ihn auslachen ust"
ihm antworten : Warte erst, bis das Kücken ausgewachsen
dann komm wieder . Und in Woltersheim konnte er doch da " '
nicht bleiben . Er hatte aber keine Lust , fortzugehen . Deshalb
muhte er sich beherrsche », bis Jutta wenigstens siebzehn Jahre cu

lÜar 'Jiein , Iutz , böse bin ich Dir nicht . Ich kann Dir überhaupt
nicht böse sein . Dazu — Hab' ich Dich viel zu lieb.

Wieder errötete sie jäh . Dann sagte sie leise : ?
Ist das wahr ? Ich meine , — dah — dah Du mich liedhaft-
Vergißt Du das nicht, Iutz?
Sie ' schüttelte den Kops.
Weiht Du das nicht, Intz ? . . -J



in Bad Homburg v. d. H. gestatten, erinnert daran , daß die gleiche
Angelegenheit bereits zu Zeiten des letzten Landgrafen von Hessen-
Homburg einmal aktuell war . Während seiner Regierungszeit war
Homburg durch das Spiel total unter französischen Einfluß ge¬
raten und wurde Hombourg-les-Bains genannt . So kam es, daß
die Deutschen bald auch nur noch Bad -Homburg sagten und schrie¬
ben. Auch die Beamten der landgräflichen Regierung verwendeten
hier und da die Bezeichnung. So wenig nun sonst auch Landgraf
Ferdinand gegen den französischen Einfluß ankämpfte, die Umbe¬
nennung seiner Residenz ging ihm doch zu weit. Eines Tages , es
war Anfang der 60er Jahre , ließ er feine Beamten antreten und
erklärte, daß fortan jeder seines Amtes sofort enthoben fei, der
noch einmal Bad -Homburg schreibe. Seine Residenz sei von seinen
Vorfahren Homburg v. d. H. genannt und so solle sie für immer
heißen. Der Landgraf irrte sich, denn als der erste Landgraf
Friedrich 1622 die Regierung antrat , hieß der Ort bereits Hom¬
burg v. d. H. und zwar feit 1528, in welchem Jahre die Gemeinde
Dietigheim mit der Burg Hoenburg als Homburg v. d. H. von den
damaligen Burgmannen der Grafen von Eppstein vereinigt wurde.
Man darf gespannt sein, wie der Kaiser in der Angelegenheit, die
für Homburg von großer Bedeutung ist, entscheidet.

Homburg o. b. h .. 15. Juli . Anläßlich der Krönung des eng¬
lischen Königspaares hatte die Stadt Homburg eine künstlerische
Adresse an das Königspaar gerichtet. Jetzt hat das englische Aus¬
wärtige Amt im Aufträge des Königs ein liebenswürdiges Dank¬
schreiben an den Oberbürgermeister Lübke und die städtischen Kör¬
perschaften gerichtet. Speziell erfreut waren die Majestäten über
die künstlerische AUssührung der Adresse, welche die Bilder der
Kaiserin Friedrich und der Landgräsin Elisabeth zeigte.

Herborn . Der gelegentlich des Feuerwehrverbands-
tagrs veranstaltete Kornblumentag lieferte elneu Rem-

.ertrag von 902,03 Mark.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . In einer Vorbesprechung für eine am Dienstag abend

stattsindende Versammlung wurde gegen die geplante Vergröße¬
rung des Waldthausen'schen Privatbesitzes im GonfeNheimer Wald
energisch Protest erhoben. Jeder Fuß breit Waldes müsse vertei¬
digt werden, man Müsse bestrebt sein, die schönsten und idyllischsten
Plätze des Gonsenheimer Waldes der Allgemeinheit zu erhalten.
Wenn alles nichts helfe, dann müsse die Stadt Mainz die Mittel
bereit stellen, den bedrohten Teil d?s Waldes selbst zu erwerben.
Ein zweiter Stadtpärk da draußen , wäre eine Erholungsstätte für
die gesamte Einwohnerschaft.

— Die Billetsteuer und die Garderobcngebühren haben im
Stadttheater  für die abgelaufene Saison der Stadt bei den
Theatervorstellungen 37 000 Jl  und bei den Symphoniekonzerten
3000 M eingebracht.

— In dem benachbarten Laubenheim ertrank der 24jährige
Ivh . Reitz beim Baden im Rhein . Die Leiche wurde gelandet.

vermischtes.
Loblenz. Der Verein Handwerker-Erholungsheim , dem die 11 4

rheinischen, westfälischen und hessen-nassauischen Handwerks¬
kammern angeschlossen sind, hat in einer Borstandssitzung zu Cob-
lenz beschlossen, mit allen Mitteln dahin zu streben, den Bau des
Erholungsheims bei Traben -Trarbach zu fördern. Die vorgelegten
Pläne und Zeichnungen wurden genehmigt und gleichzeitig auch
dem Architekten der Auftrag erteilt, die Pläne der zuständigen Be¬
hörde einzureichen und sobald als möglich deren Genehmigung zu
erlangen. Die noch fehlenden Mittel sollen in Form einer Anleihe
ousgebracht werden, auch sollen Anteilscheine zu 10 und 100 M,
erster- unverzinslich, letztere mit 4 Prozent verzinslich ausgegeben
werden Man hosst auf diese Weise baldigst das nötige Kapital
zujammenzubringen . Mit dem Bau soll, wenn irgend angängig,
Anfang oder Mitte September begonnen werden, um das Gebäude
noch in diesem Jahre auf Sockelhöhe zu bringen ; es wird alsdann
im nächsten Jahre vollständig ausgebaut und am 1. Oktober 191Z
wahrscheinlichseiner Bestimmung übergeben werden können.

Die Rauchverminderung aus dem Rhein. Die Frage , wie der
aus dem Rheine vorhandenen Rauchplage zu steuern sei, ist schon
viele Jahre alt. Wenn sie aber gegenwärtig lebhaster als je er¬
örtert wird , fo hat das , wie die Köln. Ztg." schreibt, zwei Grunde.
Einmal ist durch die von Jahr zu Jahr ocrmehite Zahl von
Dampfern selbstverständlich auch die Quelle des Rauches großer
geworden, und so kann man heute zuweilen Rauchwolken auf dem
Strom in einer Masse und Dicke erblicken, wie man sie früher
nicht kannte. Dann aber ist die Besiedlung der User des Rheins

Deshalb kann ich Dich doch lieb haben. Es »st doch alles nur
Scherz. Man neckt doch niemand , den man nicht mag.

Sie atmete hastig und unruhig . Dann richtete sie sich straff
auf,und sagte .tapfer :.

Ich habe -Dich auch"sehr, lieb, Fritz. . •
Es Merten Kränen dabenund ihre Augen -verrieten -ihm das

. ganze-" sWe Geheimnis ' ,ihres »Herzens. -
'■ Er brachte- es 'fertig, ganz -ruhig -zu -bleiben. Nur -.in »seinen

.Augen flammte es aus, "und seine,Stimme klang merkwürdig

^ " '^ llber^ kleiner Iutz , ich freue mich sehr, das DL mir das sagst.
Und Du gehst-nun nicht Mehr fort, bat -sie und streckte ihm

dst Hand entgegen. , „ , , „ .
Soll ich nicht? fragte er, ihre Hand erfqssend.
Ach nein ! Bitte bleib'. Und meinetwegen necke mich nun,

soviel Du willst — nur sei nicht mehr so gräßlich steif und formell

4 n®r führte °ihre Hand langsam an seine Lippen und küßte sie

\ }utta zuckte zusammen und sah ihn mit großen Augen an
Und da flammte sein Blick einen Moment in den ihren., Sie blieb
wie gelähmt stehen. Ein süßer Schreck durchzuckte»hre Seele,

ll"b Er legte, so^ruhig ^er konnte, seinen Arm um sie und führte

^ Ä Jutz, wir wollen Eva nicht länger allein lassen.
Sie folgte, ohne ein Wort zu sagen. Bei Eva angelangt,

siel sie dieser plötzlich um den Hals und memte herzzerbrechend.
Aber, Jutta — Schwesterchen — was ist Dir denn? fragte

Eva gesorgt . ^ ^ ^ ß(mj  garstiges , schreckliches Mädchen.
Könnt' ich doch so lieb und gut sein wie Du, jammerte Jutta im
«niverstandencn Aufruhr ihrer jungen Seele.

Herzensschwester, Du bist doch lieb und gut, - nur e,n
wenig wild und unbesonnen. Tröste Dich doch. Sieh mal , Fritz

* «SBrtf Ä « l,m » Mt trrcgt
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könnt' ich mich, sagte sie, bemüht, sich Fassung zu geben.

(Fortsetzung folgt.)

durch Privatbauten und Landhäuser in den letzten Jahren in sehr
flottem Maße vor sich gegangen, und so werden Tausende und
ober Tausende durch den Rauch mehr belästigt als früher . t -er
Wille der beteiligten Schiffahrttreibenden, die Unannehmlichkeiten
zu beseitigen, ist auch nicht gering. Die großen Reedereien haben
umfassende Versuche mit den verschiedenen Systemen von Rauch-
verminderungsapparaten gewacht, die allerdings nur zum gering¬
sten Teil zu irgendwelchem Erfolge geführt haben. Denn die
Früge der Rauchverhütung oder -Verminderung ist als gelöst noch
nicht zu betrachten. Es ist ja doch auch sehr bezeichnend, daß die
Bemühung des Ministers der öffentlichen Arbeiten, das Rauchen
der Lokomotiven einzuschränken, nur zum kleinen Teil als ge¬
lungen bezeichnet werden darf . Rach einer amtlichen Erklärung
waren im Jahre 1908 die von den Eisenbahnlokomotiven in Ham¬
burg ausgestoßenen Dampf- und Rauchmassen sogar an dem
Platzen von Hochspannungsisolatoren und dadurch heroorgerusenen
Kurzschlüssen schuld, durch die erhebliche Betriebsstörungen auf der
elektrisch betriebenen Strecke Blankenese-Ohlsdorf eintraten , und es
mußte Abhilfe durch Einführung einer zweiten Isolation der Fahr¬
leitungen und zum Teil auch der Speiseleitungen eintreten. Die
verschiedenen Systeme der Rauchverminderung sind eben noch
nicht zuverlässig, und sie versagen namentlich in dem Augenblick,
wo mit verstärkter Krast gefahren werden muß . Daher sind es
auch namentlich, wie jeder auf dem Rhein Fahrende beobachten
kann, die kleinsten Dampfer , die die größte Rauchentwicklung auf¬
weisen Die Rauchverminderungs -Äpparate versagen ferner auch
dann, wenn neue Kohlen auf den Rost gegeben werden, und diese
Tatz'ache ist es, die eine Regelung der ganzen Frage durch eine
Polizeiverordnung für den Rhein so außerordentlich schwierig er¬
scheinen läßt : denn hier könnte unter Umständen gerade der
Unschuldige durch Strase getroffen werden, wenn der Dampfer im

I Augenblick des Aufgebens neuer Kohlen notiert und zur Anzeige
gebracht würde. Man sieht, so einfach, wie sich große Kreise des
Publikums die Frage der Rauchverminderung denken, ist sie nicht.
Sie ist einmal eine Frage des Heizers; ein guter Heizer entwickelt
stets den wenigsten Rouch. Aber die guten Heizer sind nicht so
zahlreich, wie man gemeinhin annimmt , wovon auch der Minister
der öffentlichen Arbeiten bezüglich seiner Lokomotiven ein Lied zu
singen weiß. Sie ist weiterhin eine Frage der Kohle. Aber der
Teil unserer deutschen Kohle, der mit wenig Rauchentwicklung ver¬
brennt , ist für die Schiffahrt kaum zu Haben ; er findet Verwen¬
dung im Hausbrand und zum Betrieb unserer Marine , die mög¬
lichst rauchschwacher Kohle aus begreiflichen Gründen dringend be¬
darf . ' Unter allen diesen Umständen wird man den Beschluß - der
Rheinschiffahrtskommissionvom 13. ds. mit Freuden begrüßen, zur
gründlichen-Untersuchung der Frage einen Ausschuß < einzusetzen,
der insbesondere auch den vom Reeder Hugo Stinnes empfohlenen
Weg prüfen soll, nach Borgang mancher Seedampfer die Kohle
mit vorgewärmter Luft zu verbrenne ». Hoffentlich arbeitet der
Ausschuß rasch und mit gutem Erfolg : denn geschehen muß etwas.
Die Mißstände sind vorhanden und müssen beseitigt werden. Wenn
dies durch freiwillige Einrichtungen geschieht, so ist das unter allen
Umständen vorzuziehen. Denn sonst kommt die unvermeidliche
Polizeiverordnung , und die hat schon auf anderen Gebieten so viel
Schlimmes angerichtet, daß wir sie dem Verkehr auf dem Rhein¬
strom in puncto Rauchverminderung serngehalten zu sehen, den be¬
rechtigten Wunsch haben.

Reinhold Begas ' 80. Geburkslag. Dem großen deutschen Bild¬
hauer sind zu seinem 80. Geburtstag viele Ehrungen bereitet wor¬
den. Der Kaiser hat Begas zum Wirkt. Geh. Rat mit dem Titel
„Exzellenz" ernannt . Das Dekret ist vom 1. Juli datiert und
wurde Begas mit herzlichen Glückwünschen des Kultusministers
Trott zu Solz übermittelt . In der Urkunde heißt es u. a.: „Es
ist dies in dem Vertrauen geschehen, daß er Uns und Unserem
Königlichen Haus in unverbrüchlicher Treue ergeben bleibe und die
Kunst zu fördern auch ferner mit stets regem' Eifer bemüht sein
werde." Ein Telegramm des Reichskanzlers aus Hohenfinow
lautet : „Am Tage, an dem die deutsche Bildhauerkunst die Feier
des 80. Geburtstages ihres Altmeisters begeht, gedenke auch ich
Ihrer mit aufrichtigen Glückwünschen. Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg." Cs gratulierten ferner Erbprinz Bernhard von Mei¬
ningen ' in alter Anhänglichkeit, ferner Fürst Bülow , die Mün¬
chener Akademie der bildenden Künste, F . A. von Kaulbach und
die Münchener Künstlergenossenschaft.

Der deutsche Kronprinz ist als Schriflsieller ausgetreten. „Er¬
innerungen an meine Reise nach Indien . Wilhelm, Kronprinz
ist der Titel eines Albums, das er hat erscheinen lassen. Die
72 Bilder sind künstlerisch schön ausgesührte charakteristischeAuf¬
nahmen . Nach der Auswahl der Photographien , die mit Aus¬
nahme der ihn selbst darstellenden, alle vom Kronprinzen ausge¬
nommen sind, hat der Kronprinz jede Einzelheit des Druckes und
der Ausstattung gennucstens bestimmt. — Kronprinz Wilhelm hat
bestimmt, daß der Erlös aus dem Verkauf des von ihm heraus-
gegebenen Reise-Werkes der Versorgung der Invaliden und der
Hinterbliebenen der Gefallenen aus dem Aufstand von Deutsch-
.Südwestafrika zu gute kommen soll. Aus die Anregung des Kron¬
prinzen war es- auch zurückzuführen, daß Wohltätigkeitsvorträge ^
über -seine -interessante- Indienreise ' durch ' den - Kolonjalkriegerdank
veranstaltet wurden, ' deren ^Erlös . demselben Zweck'- zuslossen. —
Der Kronprinz hat, »wie die „Boss. Ztg ." mitteilt, alle Arbeiten für

! die Herstellung des .Albums selbst geleitet,und jede auch die kleinste.
Einzelhekt selbst bestimmt. Alle Vorschläge, die auf eine prunk¬
volle Ausstattung . abzielten, hat er abgelehnt. Daher kommt es,
daß dies Album in seiner schlichten aber würdigen, vornehmen Art
ein Stück Charakter des 'Kronprinz ?» wiederspiegelt, ,der allem auf- ;
dringlichen Pomp abhold ist. Aus der Reise durch Indien zeigte
sich 'letztgenannte Eigenschaft häusig, denn immer wieder ersuchte
der Kronprinz überall da von prunkvollen Empfängen abzusehen,
wo es seine Stellung als Thronerbe des Deutschen Reiches und die
damit verbundenen Repräsentationspslichten nicht unbedingt erfor¬
derten. Männer , die in Demut absterbcnd, ihre Männlichkeit ver¬
leugnend, schmeicheln, um gefällig zu sein und sich Wohlwollen zu
erwerben, sind dem Kronprinzen ein Greuel und verschwinden bald
aus seiner Umgebung. Die Frau Kronprinzessin ist in dieser Hin¬
sicht genau wie ihr Gemahl.

Der Konsum an Pferdefleisch hat im Industriegebiet im
Wellen Deutschlands sehr zugenommen, sodah Frachterniaßigunaen
tiii- Kckilackitvserde von den .HandelAkamniern beiürivvrtet iverden

neu ^ Das nanze Jndiistriegebtet ist aus die Ein ul,r von Schlacht-
werden angewiesen , M̂c oft weit her aus Ostpreußen . Posen und
Siiddeulschland geholt werden müssen. - - Bie ^ercbl äö ^rlegen cs

mtacficfcld dieser Eerdüllmsse die Inndwirtst !)nstiici)en Îrdeiter
des OstenG ob der Iliifentbn .t in den Bergwerke ., und Fabriken
des Westens ivirkltch das Paradies für sie bedeutet!

Werkt die Kirschkerne nickt aus die Straße . D.e Unsitte,
»l -i-lchkerue le chiserlia und achtlos auf die Strasiendamine und
RNraertteiae zu werfen , bat in Cottbus Unbeil im Gewlae gebäht.
Als ^ich ein Buchdrucker lehrking aus dem Wege zu.seiner Arbeits-
rSLffp befand, trat er auf dem Bürgersteige auf einen Kirschkern,
alitt ans und kam schwer zu Fall . Er liat bedenkliche Verletzungen
am Kopf und an einem Unterschenkel davvnge,ragen.

Das Aus und Ab des WirtschaftslebensmackstW
immer besonders beim Verbrauch der Luxus - und Genutz-
artrkel bemerkbar . Der Konsum tut Küv .ar , Austern , Hum¬
mern , Schaumwein , Havanna -Marren, - ebenso an Edel¬
stein -Schmuck und Gold - und Silbergerat war uir /Favre
1909 dem Jahre des loirtschaftlichen Stillstandes , erheblich
niedriges als in den Vorjahren . er ist dagegen iM vorigen
Jahre wieder auf seine alte Höhe gestiegen.

Graf Haeseler über Veterane,Fürsorge . Gelegentlich
der Anwesenheit des Grafen Haeseler auf dem Oberhau-
sener Korpsappell äußerte der Generalfeldmarschall e.nem
Journalisten gegenüber fernen Unwillen , daß da^
land sich nicht mehr der Veteranen annehme . Der Staat
müsse den gerechten Ansprüchen der alten Krreger mehr al .,
bisher entgetzenko .nnien , danut sie nicht. von Almosen ab¬
hängig sind. Bezüglich der Frage , was E
Kriegervereinswesen des Rheinlands isnd WestfalMs ^Halte,
erwiderte er , daß er es geradezu vorbildlich halte , ^ eben¬
falls sei das Ktiegerverernswesen hier besser ausgestaltet,
als in den östlichen Provinzen . Das lrege nun ernmal an
dem frischeren Zuge der Leute dcP Rheinlands und West¬
falens , dann an ihrem großen Unternehmungsgeist und
endlich auch an der größeren Dichtigkeit der Bevolterung . n
Rheinland -Westfalen . , .

Ein Berus , der langsam verschwindet. Die .Hand-
Weberei, einst in Deutschland ein sehr verbreiteter Berufs-
zweig, geht schon seit Jahrzehnten ständwl zurück und m
ein oder zwei Jahrzehnten dürfte dieser Beruf so,gut to.e
ganz verschwunden sein. Es gibt große Städte , in denen
einst der Webstuhl in hunderten von Hausern klapperte,
wo heute keiir einziger Handweber mehr anzutrefsen ist.
Die vormals großen Innungen der Handweber haben sich
längst aufgelöst und Kur da und dort sind noch Handweber
in größerer Zahl aufzilfinden . Am längsten hat sich d.e
Hai.dweberci in Schlesien -erhalten ; aber selbst dort steht
sie jetzt auf dem Aussterbeetat . Nach dem vor kurzem er¬
schienenen Bericht der Handelskammer in Schweidnitz für
das Jahr 1910 ist der Rückgang der Handweberei auch in
den Kreisen Schweidnitz, Neichenbach und Waldenburg un-
aufhaltsam . Um die Mitte des vorigen Jahrhi .iiderts wur¬
den in den erwähnten drei Kreisen noch mehr als 20 000
Handweber gezählt/Ende des vergangenen Jochres war die
Zahl auf — 1927 gesunken. Allem in dem Fahre 1908 war
wieder ein ' Rückgang um 600 zu verzeichnen. Hauptsächlich
war der Rückgang bei den männlichen 'Handwebern eilige-
treten.; bte öer Arcuien, frie ent @öuöftiU)leit citbciten,
ist sich annähernd gleich geblieben. Da der Beruf des
Handwebers von jungen Leuten so gut wie gar nicht mehr
erlernt wird , so sind auch die Handweber fast alle alte
Leute. . . ,

Was ein Landbriefiräger . „läuft ". Ein Landbrieftrager
hat jeden Tag eine sehr ausgedehnte Strecke abzulaufen,
ehe er seine Briese alle an den Mann , oder auch an die
Frmi gebracht hat . Nimmt man an , seine Strecke betrage
täglich nur 30 Kilometer , so inacht dies in 32o Diensttagen
im Jahre eine Gesamtstrecke von 9760 Kilometern aus;
Nehmen wir weiter an , der Landbriefträger ser 80 Führe
lang im Dienst , so hätte er i -isgesanit eine Strecke von
292 600 Kilometern durchlaufen . Der Umfang der Erde
ani Aequator stellt sich aus 40 000 Kilometer ; ein Land-
briefträger läuft demnach in einer dreißigjährigen Dienst¬
zeit eine Strecke ab , die siebenmal so groß ist, wie der Um¬
fang der Erde . Und daiin bleibt ihm immer noch die an¬
sehnliche Strecke von 12 600 Kilometern übrig , die noch
ausreichend wären , um Deutschland ein paar Mal nach
verschiedenen Richtungen zu durchqueren.

Das „Dienstmädchen -Dorado ". Viele Berliner Dienst¬
mädchen benutzen jetzt die Abwesenheit ihrer Dienstherr¬
schaften , um allerlei kleine Vergnügungen und Ausflüge
zu veranstalten . Landpartien der „verwaisten " Dienst-
niädchen sind schon seit mehreren Jahren m Schwange . Ber
irgend einem Grnnwarenhändler oder in einem anderen
kleinen Geschäft , wo auch „kleine und große Fuhren ',' ge¬
fahren werden , werden die erstell Anmeldungen zur Dienst¬
mädchen -Landpartie entgegengenommen . Haben , sich dann
genügend gemeldet , so kommen an einem Tage einmal alle
Beherrscherinnen der Küche zusammen , um -das Datum des
Ausfluges festzilsehen , ob die Partie „mit " oder „ohne vor
sich gehen soll, soll heißen , mit oder ohne Herrenbegleitung.
Die Mädchen , die einen Schatz haben , .sind selbstverständlich
immer für „mit " , die andern -zumeist für „ohne " ; nur die
Aussicht , daß neben dem „Bräutigam " auch noch andere
Herren eiiigeladen werden solleii , siiinmt auch die Mädcheii
um , die noch keine „festen " Schätze haben . -Bis zii dem
Tage an ivelcheni die Landvartie unternommen -werden
solh bildet diese fast den einzigen Gesprächsstoff tu den

-Küchen und bei den kleinen Gewerbetreibenden , tvo die
Mädchen ihre Einkäufe zu machen pflegen . Hauptsächlich
die Wetteraussichten iverden sehr eingehend erörtert
Kon,nit endlich der große Festtag selbst heran , dann herrscht
überall in den Küchen und Mädchengelassen Freride itnd
Lustigkeit ; aus dem Korb oder Koffer — zu Zeiten wohl
auch aus dem unverschlossenen znrückgebliebeiien noch halb¬
vollen Kleiderspinde der „Gnädigen " — werden die -besten
Kleider hervorgeholt und nach einem kurzen r Rendezvous
vor den, anfgefahrenen Wagen geht ' es hinaus i» - den

' G.rnnewald , in die Tegeler . Heide oder zu einem -anderen
'!Ausflugsort . Die '-anderen Reden, - die in den Wagen ^ge¬
führt werden , -drehen sich? recht "hänfi g ---um ' die st,Olle " , die
setzt- im Badeort -weilt und - die ' sich, gewiß -„tot ' ärgern
wurde , - wenn sie ' ivüßte , daß jetzt , die „Minna ", . „Annq .
„Rosa " oder „Marie " — entgegen den heiligsten Versiche¬
rungen — die Wohnung allein gelassen hat.

Lustschifsahrt.
Lin süddeutscher Rundflug.

Frankfurt  a . M„ 17. Juli . Zwischen dem bayrischen
Aeroklub in München und dem Frankfurter Verein für Lustschiss¬
fahrt sind Unterhandlungen eingeleitet worden, welche die gemcin-
ame Veranstaltung eines Rundfluges durch Süddeutschland im
nächsten Frühjahr zum Ziele haben. Der Rundslug soll in groß¬
zügiger Weise vorbereitet werden. Als Zielorte sind gedacht:
München, Nürnberg , Stuttgart und Frankfurt a. M.

Ein englischer Rundslug . Am Samstag begann der englische
Rundflug um den Preis von 200 000 Mark , den eine Londoner
Zeitung ausgesetzt hat. Die Gesamtstrecke ist 1600 Mometer lang.
Auf dem deutschen Rundflug sind bekanntlich etwa 1900 Kilometer
zurückgelegt worden. Im ganzen hatten sich 30 Flieger für den
englischen Flug gemeldet. Die meisten Wettbewerber sind Fran¬
zosen. Der englische unterscheidet sich daher wesentlich vom
deutschen Rundslug , an dem nur Deutsche teilnehmen durften.

Friedrtchshasen. Das Luftschiff „Schwaben" mit dem Grafen
Zeppelin, Major v. Parseval und Geheimrat Hergesell an Bord,
ist Samstag vormittag in Friedrichshafen zu einer Geschwindig-
keitsfahrt aufgcstiegen. Major v. Parseval und Professor Hergesell
stellten fest, daß das Luftschiff eine Höchstgeschwindigkeit von siebzig,



Kilometern in der Stunde erreicht. Die „Schwaben ist somit das
schnellste aller Lustschisse. Für Sonntag waren mehrere Passagier-
sahrten in Aussicht genommen, sür die mehr als fünfzig Anmel¬
dungen Vorlagen. Diese Woche wird die „Schwaben eine Fahrt
nach Luzern unternehmen und am 24. oder 25. Juli soll das Schiff
voraussichtlich nach Baden -Baden überführt werden. Die Fahrt
am Samstag war zugleich die Abnal)mefahrt der „Delng."

Zeppelins Sieg.

Bisher hatte die Heeresverwaltung recht, wenn sie nur wenige
Luftschiffe sozusagen als Ausbildungsmaterial ankaufte und nicht
dem Drängen der öffentlichen Meinung nach einer „Luftflotte
nachgab. Es gab ja nur erst Modelle. Jetzt aber liefert Zeppelin
als erster wirkliche Kriegslustkreuzer, — und die Bahn für Be¬
willigungen des Reichstages ist frei. Das deutsche Volk aber kann
sich nachträglich zu der vernünftigsten Stunde seines Daseins Glück
wünschen: der Stunde , in welcher der Gedanke an die National-
fpende geboren wurde. Jetzt zahlt Graf Zeppelin der Nation mit
seinem Werk ein Mehrfaches zurück. (Tgl. Rdfch.) _

Vor wenigen Wochen wurde in einer unserer bekanntesten
Zeitschriften das starre Luftschiff Zeppelins „abgetan ". Diese
„Kähne" seien altes Eisen: noch kein einziger fremder Staat habe
auch nur den Versuch gemacht, nach dem starren System zu bauen.
Wie ahnungslos das doch niedergeschrieben wurde ! Denn , acht
Tage zuvor war in Barrow das englische „Marineluftschiff zum
ersten Fluge aufgestiegen, das eine sklavische Kopie unserer Zeppe¬
lin-Kreuzer ist: und nun wird gemeldet, daß der neueste Zeppelin,

' das Luftschiff „Schwaben", nicht weniger wie 19,3 Sekundenmeter
Eigengeschwindigkeitentwickele.

Das ist eine gewaltige Ueberraschung, ja es ist ein Triumph
des Systems sondergleichen. Jedes Prallschiff, also die Systeme
Parfeval , Siemens -Schuckert, Lebaudy ufw., würde, wenn es eme
derartige Geschwindigkeit— 69‘A Kilometer in der Stunde —
wirklich erreichen könnte, doch alsbald daran scheitern, daß der
Luftdruck die Hülle eindrückte. Nur starre Schiffe können ihn in
noch größerer Stärke aushalten . Die „Schwaben" ist als Paffa-
gierfchiff überdies auch noch mit besonderer Rücksicht auf große
Tragfähigkeit konstruiert und der Zeppelin-Bau könnte, wenn er
diese Ansprüche zugunsten ausschließlich der Schnelligkeit niedriger
schraubte, sogar noch mehr erreichen. Welch ein Fortschritt in den
letzten beiden Jahren ! Der Techniker kann es ermessen, welche
Summe von wissenschaftlicher und praktischer Arbeit dazu gehört,
um auch nur 2 Sekundenmeter mehr herauszukonstruieren , wenn
erst eine gewisse Schnelligkeit erreicht ist: die Zeppelin-Schiffe aber
sind in dieser Zeit der Stille von 14,2  auf 19,3 Sekundenmeter ge¬
kommen, — ein Aufschwung ohne Beispiel.

Run ist also nicht mehr „M. 4", sondern „Schwaben" das
schnellste Luftschiff der Welt. Die Leistungsprüfung am Samstag
bedeutet, daß dieses Luftschiff ohne Rücksicht auf Wind und Wetter
das ganze Jahr hindurch aufsteigen kann, während bisher die
Skeptiker bei aller Anerkennung des in der Luftschiffahrt Geleiste¬
ten sich daran stießen, daß nur an rund 90 Tagen im Jahr die
Flugmöglichkeit vorliege. Wir sind jetzt also aus dem Stadium der
Modelle heraus . Wir haben das erste kriegsbrauchbare Luftschiff,
ein Fahrzeug , wie keine andere Nation der Welt es hat.

Es ist begreiflich, daß die Schnelligkeit eines Luftschiffes gleich¬
bedeutend ist mit der Sicherheit. Wenn ein Seeschiff auf der Reede
durch Sturm gefährdet ist, wenn es nicht vom Anker gerissen und
auf den Strand geworfen werden will, sucht es die hohe See auf
und behauptet sich mit eigener Kraft gegen die Wellen. Genau so
kann die „Schwaben", wenn sie nicht im Hafen liegt, sondern im
Freien verankert ist, bei Sturm losmachen und im Luftmeer
besseres Wetter abwarten . Mit der Schnelligkeit nimmt außerdem
die Steuerfähigkeit zu. Bei diesem neuesten Zeppelin hat man so¬
gar die vorderen Ialousiesteuer entfernt, weil das Hecksteuer allein
genügt. Obwohl noch keine Zahlen veröffentlicht sind, können wir
wohl annehmen, daß die „Schwaben" rein dynamisch ohne
Gas -Abblasen und ohne Ballast -Weggießen, nur durch eigene
Maschinenkrast und Steuerung — mindestens 1200 Meter Hinauf¬
oder hinuntergehen kann. Den Sturz im Teutoburger Walde wer¬
den wir also kaum wieder erleben. Und im Kriegsfälle könnte das
Luftschiff meist ohne Ballastverlust über die Wolken gehen.

Sunt« Allerlei.
hildesheim. Auf dem hiesigen Volksfestplatze rannte ein Ge¬

spann der Hildesheimer Gummifabrik in eine Schar Kinder. Vier
Kinder wurden überfahren . Ein lljähriges Mädchen war sofort
tot, ein zweites Kind liegt hoffnungslos darnieder , die beiden an¬
deren wurden leichter verletzt.

Kaiserslautern . Der 24jährige August Buhles gab auf die
Witwe seines Bruders , mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt,
drei Revolverschüsseab, wodurch dieselbe jedoch nur unbedeutend
verletzt wurde. Buhles schoß sich daraus eine Kugel in die Schlafe
und eine in die Brust , jo daß er derart schwer verletzt worden ist,
daß er kaum mit dem Leben davonkommen wird.

Bonn . Die Nachricht von dem Verkauf der weltbekannten
Klosterruine Heisterbach im Siebengebirge an den Besitzer der
Drachenburg, Herrn von Simon , ist verfrüht . Prinz Bernhard
zur Lippe, der jetzige Besitzer der Klosterruine Heisterburg, ist zwar
mit dem Verkauf einverstanden, dagegen nicht seine Schwester, die
bis jetzt den Kaufakt noch nicht unterzeichnet hat.

Bendorf a. Rh. Der hier veranstaltete Blumentag zum Besten
der Veteranen und armer Kinder, hat einen Reinertrag von 1925 M
eingebracht. . , ,v.

Mürzburg . Das Gemeindekollegium in Heidingsfeld hat die
Eingemeindung mit Würzburg nach den vom Stadtmagistrat
Würzburg gemachten Vorschlägen abgelehnt.

München. Der frühere langjährige Besitzer des bekannten
Hotels und Konzerthallfes Georg Trester in München hat sich
einen lebensgefährlichen Schuß in die rechte Schläfe beigebracht.
Trefler , der einst im Münchener Gastwirtsgewerbe eine führende
Stelle einnahm, hat bei seinen Hotelgründungen sein ganzes Ver¬
mögen verloren.

Friedrichshasen. Der Küchenchef des Königs von Württemberg,
Hofftnann, ist beim Baden im See ertrunken.

Berlin . Der diesjährige Ferienpersonenverkehr auf den Ber¬
liner Fernbahnhöfen hat nach den amtlichen Feststellungen den
vorjährigen Umfang übertroffen.

Berlin . Bei einem Pade in der Spree haben die beiden Ar¬
beiter Plischke und Peschke ihr Leben eingebüßt. Peschke gmg
dabei plötzlich unter . Sein Freund wollte ihm zu Hilfe kommen.
Er sprang an die tiefe Stelle , wo fein Freund untergegangen war.
Da er aber des Schwimmens unkundig war , ging er gleichfalls
unter und ertrank. Die beiden Leichen konnten noch nicht gebor¬
gen werden. , .

Das Familiendrama in Schöneberg b. Berlin hat feine Auf¬
klärung gefunden. Es handelt sich nicht um einen Doppelmord,
von einem unbekannten Mörder ausgesührt . Der Portier Hemke
hat erst seine Frau zu töten versucht, und sich dann die Pulsadern

^ ^ Meferih . Die hiesige Strafkammer verurteilte den Schrift¬
setzer Laux aus Schwerin a . W., der feine Geliebte, ein Igjähriges
Dienstmädchen, mit deren Einwilligung erschossen hatte, dann aber
den Mut verlor , gleichfalls Hand an sich zu legen, zu 3 Jahren
1 Woche Gefängnis.

Zabrze. Durch abstürzende Kohlenmassen wurden auf dem
Delbrück-Schacht in der Nacht zwei Bergleute erschlagen und meh¬
rere andere schwer verletzt. . . ... ^

Der Zirkus Carrü ist von dem bekannten Zirkusbesttzer Sarra-
sani mit dem gejamten lebenden und toten Inventar gekauft
worden

Die Braut ins Meer gestürzt. In Biarritz wurde der 26jäh-
rige Sohn einer wohlhabenden Familie verhaftet und zwar' un
der Anklage, seine gleichalterige Geliebte von dem Glpsel dcS
Leuchtturm-Felfens ins Meer hinabgestoßen zu haben. Das
Mädchen wurde tot aufgcfunden. Die Anklage behauptet der
junge Mann habe sich von dem Mädchen befreien wollen, um eine
reiche Heirat machen zu können. , w

Velbert. Die verhängnisvolle Automobilfahrt , die der
Chauffeur Redner vor einigen Tagen unberechtigterweise mit einem
ihm anvcrtrauten Kraftwagen machte, hat noch ein drittes Opfer
gefordert. Der Techniker Siegel ist ebenfalls feinen Verletzungen
erlegen. Bei den beiden anderen Mitverungluckten liegt Gebens-

cjcjnt)̂ nidjt oô Handelsangestellte Max Trebessiger
stürzte bei Ucberquerung des Gofau-Gletfchers am Dachstein m
de» Gletfcherfpalt. Durch Schneefpuren aufmerksam gemacht fan¬
den ihn Bergführer als Leiche. Die in den Ennsthaler Alpen ver¬
mißten Wiener Touristen Stenauer und Reis wurden gleichfalls

»185 Harfen M<», W »
in das Militärarfenal in Oblilicevo und zerstörtedie elektrische
Zentrale der staatlichen Pulverfabrik . Der angerichtete Schaden
wurde auf 100 000 Dinars geschätzt.

Der Hitze in London siel die Herzogin Devonshire zum Opfer.
Die Herzogin, die 39 Jahre zählte, siel bei einem Kennen m Lon¬
don, vom Hitzschlag getroffen, um und starb nach wenigen
Stunden.

Bekanntmachung.
. . A,»
Gegenstände al*:

2 Nähmaschinen „ , . , .
öffentlich meistbietend gegen Barrahlung versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufliebbaber nachmittags 3 Uhr im
Saalbau von Joses Hannavvet , RathauSstratze.

Hochheim a. M ., den 16. Juli ML^ ^ ^Svoll . i. ber.
tn Hochheim a. M.

Gothaer Lebensversichernngsbanh
auf Gegenseitigkeit.

Ende Mai  1911:
Bestand an eigentliche» Lebensversicherungen 1065 Millionen Mark
Bankvermögen • • ■ • • • • • • • • • M " "
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . M2
Bisher gewährte Dividenden . 27» „
Alle Ueberfchiiffe kommen den Verstchcrungsnebmern zugute.
Die besonders günstigen Bersicheruugsbedingmmen gewähren u . a.

Unverfallbarkeit , Unankechtbarkett. Weltvolice.
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank

II. Port , Wiesbaden , jjtMdlltt. 30 I.
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verkauf so lange Vorrat.

Z.Mayer Mebrich
Ecke Rathaus- und Armenruhstratze.

Größtes Konfektions -Geschäft an» Platze.
Sämtliche Sommerwaren jetzt zu und

unter Einkaufspreis!

Neueste Nachrichten.
Berlin,  17 . Juli . Der 24jährige Sohn eines Kaffenbchen

und eine Verkäuferin haben bei Oranienburg gemeinsam den Tod
im Wasser gesucht und gefunden, weil sie in absehbarer Zeit mchr
heiraten konnten.

Beuthen  O .-S ., 17. Juli . Die Unterschleife bei oberschlesi¬
schen Hüttenwerken haben einen großen Umfang angenommen.
Am Sonntag wurden vier Hüttenbeamte, die bisher in Königs¬
hütte sich in Untersuchungshaft befanden, nach Beuthen gebracht.
Unter den betrogenen Hütten und Gruben befinden sich, wie in¬
zwischen festgestellt, auch die Hohenlohe-Werke. Ein Buchhalter
dieser Gesellschaft hatte sich gleichfalls von dem verhafteten Grotz-
kaufmann Hentfchel bestechen kaffen und wurde gestern verhaftet.

Hamburg.  17 . Juli . Ein schwerer Raubmordversuch wurde
gestern an der Wirtin Breyer von einem Manne verübt , der sie
mit einem Hammer niederschlug, und zu berauben versuchte. Der
Täter wurde überrascht und verhaftet. Er versuchte, sich auf der
Polizei das Leben zu nehmen, wurde aber noch lebend ins Kran¬
kenhaus geschafft.

Wien, 17. Juli . Die unter polizeilicher Kontrolle stehende
37 Jahre alte Marie Schmidt wurde gestern ermordet in ihrer
Wohnung aufgefunden. Der Täter ist unbekannt. Man nimmt
an, daß ein Raubmord verliegt.

Schweres Lisenbahrnmgliiü.
Karlsruhe.  17 . Zull. 12 Uhr vormittags , heute vormittag

ereignete sich auf dem Bahnhof Müllheim in Baden ein schweres
Eisenbahnunglück, das den O-Zug 71r. 8, Bafel—Frankfurt Berlin,
belraf. Es sollen 8 Personen getötet. 14 schwer und 20 leicht ver¬
letzt fein. Weiteres ist bisher noch nicht bekannt._^
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotation «,
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Chr . Tauber , Wiesbaden
Fernsprecher 717 Klrchgasse 20

PbotOQr apliisdie Apparate und sämtiiihe
Bedarfsartikelm»wn»n»»««.

Anfnalnne- u.Kopicrnuitcrial ln nur frischester Ware

Bekanntmachung.
Zufolge der veröffentlichten Verordnung der Regierungen,

betreffend die Vertilgung der .. .der Blutlaus
empfiehlt es sich, um eine sichere und radikale Bekämpfung
durchu,führen , das .beste und bewährte Mittet „sotarbor van
Dr . L. t£- Marguart , Beuel a . Rh anzuweuden . Glanzende
Erfolge und zahlreiche Anerkennungen . Prospekte kostemret
durch Jean Lauer . Ho ckbeim, Hinter ». 56. 213H 563K

Noch nie dagewesen!"
Ca . 500 Heeren-und Burschen-
Anzüae . Hofen , Wetten , Sommer -Paletots , Kindcr -Anzüge.
SänUliche Anzüge sind aus »noderuen Stoffen , tadelloser Sl «,
auf Roübaar gearbeitet , aus allcrerttcn Firmen und werde«
zu jedem annehmbaren Preis verkauft . Reste sür Herren - und
Knaben -Anzüae , Reste zum Ausbessern von 1» Piennig an . J589 .Se
Ansehen gestattet . —Kein Kaufzwang . — Helle Bcrkanfsraume.Müllen,MalWer ßlr.44,1.6t,{r »beSSfc*.

Erfahrene
Arbeiter

fuctlt 3i7H
Peter Böller , Sektkellerei.

18 Zugend5©

yictoriaßrun rienj▼Q hgria h n s te.in . HofirXwt  J

Gutbürger/iohe Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr mässigen  Preisen
Ueber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie
Franko Lieferung . Katalog auf Wunsch zur
Verfügung. [2358a

Hermann Krekel&Co. :: :: Wiesbaden
Möbel :: Innenausbau Friedrichstrasse 39

verleiht ein rosiges , mgendsriich.
Antlitz u . ein rein ., zart ., schön.
Teint . Alles dies erzeugt d.eckue
Steckenpferd - Lilienmilchseife
v. Bergmann u. Co., Radebeut.
Preis a St . 50A, seru . macht der

Lilicnnnlch -Cream Dada
rote u. spröde Hau » in ein. Nacht
werft und sammetweich Tube
E)0 A in der Hoi-Apotheke und
Carolus -Droaerte , somie bei
F . Schneiderhöhn , Biebrich.

5125t Ein prima 190H

Pianino
direkt von einer renommierten
und leitttwgssähtgen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
uird Referenzen vvn der 4360a

Piano -Bananstalt
Will, . Mütter , Mainz,

Gegr . 1843. Münsterslr 3.

Rommenden
ßreitag

= Ziehungs
der 15. westpreustischsn

Pserde-Lotierie.
Gewinne im Gesamtwerte von

44000 Mark.

Lose zu Mark 1.—
sind zu haben in der

MUMm -KuMM
Biebrich.

Nathausstrahe 16.

590 iiiiMiMen
30 Pfg . Pat -mtausarbtg ., -Er¬
wirkung ii. -Verwertung . !77H
4006a! M . Martens , Gaste ».
475K! Hohenzollernstraße 1.
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